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Z u r  F r a g e  d e r  Ä l i t t c lP o r t e i .

S e it einiger Zeit ist wieder der Plan einer 
W t t e l p a r t e i  im böhmischen Großgrundbesitze auf der 
tzildfläche d "  öffentlichen Erörterung erschienen, 
tzne Mittelpartei! Beim Klange dieses Wortes 
taucben längst entschwundene Bilder in unserem Ge- 
k'cktnisse auf. W ir erinnern uns der zahlreichen 
I r r f a h r t e n ,  die unser politischer Odysseus auf der 

nach diesem Ideal einer bequemeren Negierungs- 
ki n tt u n te rn ah m , wie er überall anklopfte um An- 
b'naec zu werben für diese Partei, die nicht Fisch 
tz k Fleisch sein sondern ein willenloses
ÄrerkxeUg in den Händen der Negierung. Doch stets 
A  t er ohne Beute heim, denn wer mochte auch
k'e Reihen einer Partei verstärken, die ihren eigenen
Zn'llen hätte aufgeben müssen, um überhaupt etwas 
j  b e d e u te n ? Seither sind Jahre verstrichen und 
K raf Taaff- hat an sich erfahren, daß cs eben der 

ck der Ideale ist, daß man sie nie erreicht,
»k. r  ebenso ist es wieder ihr Segen, daß man trotz 

ses Bewußtseins ihnen nachstrebt. Das zeigt sich 
bei dem Gedanken einer Mittelpartei im

l»"^nischen Großgrundbesitze. E r  ist nicht neu, aber 
» t Denn wenn irgendwo eine solche Parteibildung 
A  und Berechtigung hätte, dann doch gewiß in 

nationalzerklüftelen Lande, wo die nationalen 
^  en im staatlichen Interesse eines Dammes be- 
^s.rfen wenn nicht wichtige staatliche Bollwerke von

F r u N l r t o i r .
A u s Tirol.

W er feinen Neiseplan für diesen Sommer noch
aanz fertig hat, dem können w ir keinen besseren

N tk> «eben, als seine Schritte nach dem herrlichen
)>- l  und seiner schönen Hauptstadt zu lenken, die

alljäh rlich  von Tausenden besucht werden, 
^ ' n  sich " ö "  Heuer der Strom der Reisenden 
«k oweife! noch viel mächtiger als sonst wenden 

^ da durch die ganz eigenartige Tiroler Lande«- 
° . 'A - llu n g  die in diesem Jahre stattfindet, Stadt 

Land eine erhöhte Anziehungskraft erhalten

"In n sb ru ck , die Hauptstadt der gefürsteten Graf. 
T ir o l ,  ist unstreitig eine der berühmtesten, 

b? nucb der schönsten Städte im gesammten Ge- 
t* der Alpen. Fast 600 Meter hoch über dem 

an beiden Ufern des In n  gelegen, zählt die 
«  beute mit ihren Vororten mehr als 30.000 

k>ner wie sie auch den Knotenpunkt wichtiger 
^ .""» ra tze n  einerseits bildet, während andererseits 
^  «üruck als Mittelpunkt erscheint ^für den inte» 
^ Reiseverkehr, der sich seit Erbauung der 

»-bakn und der Arlberglinie in diesen Gegenden 
??"ü!be»u phänomenaler Schnelligkeit entwickelt hat. 
^  .in bekannter Reiseschriftsteller mit Recht her- 

dyrhebt, hat keine Stadt in den Alpen eine «ihn-

der tosenden Brandung unterwaschen werden und 
dem rücksichtslosen MateraliSmus zum Opfer fallen 
sollen. Diese Erwägungen waren es auch, die in 
Mähren zu einer ähnlichen Parteibildung geführt 
haben, und die Gerechtigkeit gebietet anzuerkennen, 
daß es nebst der staatsmännisch-weisen Mäßigung 
des verfassungstreuen Großgrundbesitzes dem Walten 
der mährischen Mittelpartei zu danken ist, wenn die 
Verhältnisse im Lande und Landtage bisher noch 
leidlich waren. Die Erfahrung spricht also für die 
Mittelpartei. Allerdings denken wir uns darunter 
nicht eine jener amphibienhaften politischen Existenzen, 
die zwecklos dahinleben und unnützer Ballast der 
Erde sind. N e in , es müßte eine Partei geschaffen 
werden mit bestimmten politischen Zielpunkten, die 
in der Förderung des nationalen Friedens aus­
münden, eine Partei, die ohne sklavische Abhängigkeit 
gegenüber der Negierung doch eine verläßliche Stütze 
einer Politik wäre, die der in Oesterreich einzig und 
allein möglichen Richtung: der Beilegung des natio­
nalen Haders zustrebt. Es müßte, um es kurz zu 
sagen, eine Partei sein, die die im Ausgleiche nieder­
gelegten Gedanken, auf die jede wahrhaft öster­
reichische Regierung und Partei wird zurückkommen 
müssen, auf ihre Fahne schreiben und in der Ver­
wirklichung dieser Gedanken ihren politischen Daseins­
zweck erblickte.

So denken wir uns die Mittelpartei im 
böhmischen Landtage. Wenn w ir nun von der Höhe

lich schöne Lage, wie sie der Tiroler Hauptstadt 
eigen ist, denn das ist wohl nur in Innsbruck 
möglich, daß Jemand, etwa vor dem Schaufenster 
dieser oder jener großstädtisch ausgestatteten Kunst­
handlung stehend, sich eine alpine Photographie be­
schaut, welche ein wildes, schneeiges Felsenkar zur 
Darstellung bringt —  und wenn er sich halb um­
dreht und in die Höhe blickt, dieses selbe Felsenkar 
kaum drei Kilometer über sich erspähen kann. Und 
bei alledem, schreibt Noö, steckt die Stadt nicht 
etwa in einem Kessel, sondern sie hat Fernsichten 
bis zum Kaisergebirge bei Kufstein und hinauf zu 
den Eingangspforten in das gletscherberühmte Oetz- 
thal, Punkte, die weit über hundert Kilometer aus­
einander liegen. Dieser eigenthümliche Zauber von 
Innsbruck, welcher alle städtischen Hilfsmittel am 
Fuße von grünen Almen zu Gebote stellt, erscheint 
vielleicht nirgends so überraschend, als wenn man 
in einer Hellen Mondnacht in der corsoartigen Maria- 
Theresienftraße von Süden nach Norden geht. Da 
scheinen die Felsenmauern vom Hafelekar und die 
Spitze der sagenberühmten „F rau  Hütt" unmittelbar 
auS dem Pflaster der Hauptstraße emporzuwachsen. 
Dort oben blüht im Hauche der Höhen knapp über 
den Plätzen und Straßen der Enzian, die veilchen­
blaue Alpenrebe, und um den Zwergwachholder glühen 
in breiten Lagern die Alpenrosen. Diese wunder­
samen Gegensätze sind noch Jedem aufgefallen, den

dieses Wunsches herabsteigen zu den Niederungen 
der Wirklichkeit und uns fragen, ob die Verhältnisse 
im gegenwärtigen böhmischen Landtage einem solchen 
Unternehmen günstig sind, so muh man diese Frage 
verneinen. Die Großgrundbesitzercurie wird von einer 
kleinen, aber einer einflußreichen Gruppe beherrscht, 
die allen, auch den widerstrebenden Mitgliedern 
ihren Willen auferlegt. Aus nur einigen wenigen 
Magnaten, wie G. Lobkowitz, Karl Schwarzenberg, 
Thun, Buquoi, Ledebur, setzt sich dieser Kreis zu­
sammen. Gleichwohl zieht er alle Anderen an sich, 
und wenn auch manche aristokratisch-conservative 
Mitglieder der Curie mit der czechisch-nationalen 
Richtung der Gruppe Lobkowitz-Schwarzenberg nicht 
einverstanden sind, so sind sie bisher im Partei- 
verbande geblieben- Bei dieser Gesinnung ist es wohl 
nicht anzunehmen, daß eine beträchtliche Anzahl von 
conservativen Großgrundbesitzern gegenwärtig frei­
willig ihre Mandate niederlegen würde, um Platz 
zu machen für den verfassungstreuen Großgrund­
besitz und für die Mittelpartei. Wohl aber wäre 
dieß möglich bei einer Auflösung des böhmischen 
Landtages, die w ir für eine nothwendige Vorbe­
dingung der Schaffung einer Mittelpartei halten. 
Im  Strome der allgemeinen Wahlbewegung vollzieht 
sich eine neue Parteibildung erfahrungsgemäß viel 
leichter, da könnten sich auch manche politische Ecken 
abschleifen, die heute den Plan der Mittelpartei be­
hindern und verzögern. Ueberhaupt wird eS, wenn

sein günstiges Reisegeschick nach dieser Alpenhaupt­
stadt geführt hat. Der gegen Norden geschützten Lage 
entsprechend, ist auch das Klima von Innsbruck als 
ganz besonders günstig zu bezeichnen. Im  Winter 
trocken und nebelfrei, gewöhnlich von langen Reihen 
Heller Sonnentage verschönt, hat die Stadt und deren 
Umgebung auch im Sommer nicht über allzugroße 
Hitze zu klagen, da die verhältnißmäßig hohe Lage, dann 
die mitten durchströmenden Berggewässer der S il l 
und des Jnnflusses, sowie endlich die durch M itte­
landschaft und Thalniederung streichenden Alpenlüfte 
stets für Abkühlung sorgen. M it den klimatischen 
Vorzügen zusammenhängend, aber auch durch die 
vortrefflichen sanitären Einrichtungen mitbedingt, 
zeigt sich der Gesundheitszustand in jeder Hinsicht 
zufriedenstellend, wie auch die Sterblichkeitsziffer 
thatsächlich eine überraschend niedrige ist. DiphtheritiS, 
typhöses Fieber und dergleichen werden äußerst selten 
und dann nur als eingeschleppte Krankheiten beob- 
achtet; Schwindsucht ist sehr selten, die Cholera ver- 
mochte bloß ein einzigcSmal, vor mehr als sechzig 
Jahren, in Innsbruck einige Opfer sich zu holen, 
und sogar an Pocken ist seit sechzehn Jahren kein 
Todesfall mehr vorgekommen. Zahlreiche Gärten und 
Parkanlagen, wie auch dichte Wälder ringsumher 
sorgen für ozonreiche Luft, deren Circulation in den 
neuen Stadttheilen wieder durch die breiH 
Straßenanlagen in zweckmäßigster Weise



dieser Gedanke verwirklicht werden soll, einer kräfti­
gen In itia tive der Negierung bedürfen. I n  Oester­
reich ruht nun einmal die ganze Machtsülle des 
Staates in der Hand der Negierung. Man kann 
diese Erscheinung beklagen, aber man muß mit ihr 
rechnen, und cs wäre thöricht zu glauben, daß sich 
eine solche neue Parteiformation ohne Mitwirkung 
der Negierung vollziehen könne. Fragt sich also nur, 
ob die N-gierung die Mittelpartei auch ernstlich 
will. Wenn ja, dann wird sie auch zustande kommen 
Denn wo ein Wille, da ist auch ein Weg.

wiener Brief.
(Czechifirmigsverein. — Arbeilerkammern. — Lchrlingswesen.)

Die Jahresversammlung des nordböhmi­
schen Czechisirungsvercines fand vor kurzem in Prag 
statt. Anwesend waren 49 Ortsgruppen, darunter 
aus dem deutschen Sprachgebiete: Leipa, Neichen­
berg, Bodenbach, Saaz, Lobositz, Kolleschowitz u s. w. 
Auf einen gestellten und angenommenen Antrag 
wurde der Bericht des Agitationsleiters und des 
Säckelwartes nicht verlesen. I n  dem Berichte wird 
hervorgehoben, daß besonders die numerische Stärke 
des Czechenvolkes gehoben werden müsse und daß es 
die erste Aufgabe des Czechisirungsvereines ist, mit 
rechtlichen und materiellen Unterstützungen es den Eltern 
zu ermögliche», ihre Kinder in czechische Schulen zu 
senden, d. H. nachdem man die Eltern vorher ins deutsche 
Sprachgebiet hineingebracht hat, sie ausjegliche Weise zu 
Agitatoren und Wühlern heranzubilden. Deshalb 
werden armen Handwerkern Darlehen gewährt und 
wird das Capital zu neuen Unternehmungen zusam- 
mengeschossen. ES greift der Czechisirungsverein 
überall dort ein, wo der Czechische Schulverein suS 
irgendeinem Grunde nicht eingreisen kann. Auch 
fü r die Einführung des czechischen Gottesdienstes 
im deutschen Sprachgebiete wird agitirt. Durch 
besonders rege Thätigkeit zeichneten sich folgende 
im deutschen Sprachgebiet liegende Ortsgruppen aus: 
Reichenberg, Brüx, Bodenbach, Trebnitz, Aussig.
—  Die Einnahmen betrugen 6176 fl. 87 kr., 
d. H. um 2675 fl. mehr als im Vorjahre und die 
Ausgaben 4540 fl., d. H. um 722 fl. mehr als im 
vorigen Jahre. Auch die freien Anträge — freie 
Anschläge gegen das Deutfchthum —  werden geheim 
gehalten. Dieser ganz trockene Bericht gibt wohl 
ein erschreckend deutliches B ild  über die Gefahren,

erscheint. Neges Leben zeigt sich jederzeit am In n s ­
brucker Bahnhofe, besonders aber, wenn die inter- 
nationalen Expreßzüge Berlin— Nom und Wien— 
Paris die Stadt passiren und sich in Innsbruck 
kreuzen. Zur Hochsaison herrscht im Bahnhofe mit­
unter ein Sprachendurcheinander aller Zungen, das 
sich Heuer noch um so intensiver gestalten dürfte, 
als im Sommer und Herbst dieses Jahres in 
Innsbruck eine Reihe von interessanten Festlichkeiten 
sich abspielen wird. I n  dieser Hinsicht ist vor allem 
zu erwähnen die Eröffnung deS neuen Tiroler 
Landeshauptschießstandes, dann die feierliche Ent­
hüllung des Kolossal-Denkmales für Andreas Hofer, 
den Nationalhelden deS Landes, und endlich die erste 
unter dem Protectorate deS Kaisers Franz Josef I. 
stehende Tiroler Landesausstellung, welche am 17. Juni 
feierlich eröffnet wurde und erst am 4. October 
geschlossen wird. I n  der ersten Woche schon war 
dieselbe von mehr als 20.000 Personen besucht. 
Die Ausstellung umfaßt in ihrer GesammtauSdehnung 
einen Flächenraum von 3 ^  Hektar oder 6 nieder- 
österreichischen Joch und besitzt als Hauptobject eine 
Halle auS GlaS und Eisen, welche mit einer Länge 
von 1 3 4 '/r Metern und einer Breite von 30 Metern 
einen Flächenram» von über 4000 Quadratmetern 
beansprucht. I n  dieser Haupthalle gruppiren sich um 
einen nach drei Jahrhunderten Heuer zur Vollendung 
gebrachten Monumentalbrunnen (mit seinen Tritonen,

welche dem Deutschthum Nordböhmens von Seite 
dieses Czechisirungsvereines drohen. Systematisch 
ausgestattet mit reichlicher Erfahrung, ziehen die 
Agitatoren durch die deutschen Gaue, die Spuren, 
die sie hinterlassen, sind Haß und Unfriede.. .  Dieser 
Bericht ist ein N»f an jeden Deutschen, an der 
nationalen Arbeit theilzunehmen, die väterliche Scholle 
zu schützen, die ein fremder Einwanderer, muthig 
geworden durch die Nichtbeachtung seiner im Anfang 
allerdings unbedeutenden Größe, uneingedenk der 
früher erwiesenen Wohlthaten an sich zu reißen sucht.

Ueber bas bekanntlich von der Vereinigten 
deutschen Linken angeregte Project der Arbeiterkam­
mern brachte das officiöse „Fremdenblatt" einen 
längeren Artikel, aus dem folgende Stellen hier 
angeführt werden mögen: „ Is t  der Zweck der
Arbeiterschaft auf eine Vertretung ihrer Interessen 
gerichtet, dann reichen neun Vertreter wahrlich 
vollkommen aus. Gehen aber ihre Ziele weiter, 
wollen sie zugleich politischen Einfluß erringen, und 
die Macht der Zahlen in die Wagschale unserer 
Verhältnisse werfen, dann treten sie nicht als wirth- 
schaftliche, dann treten sie als eine politische Gegen­
partei auf, und einer solchen werden ohne Noth und 
ohne Zwang keinerlei Concessionen gewährt. Neun 
Vertreter in der österreichischen Kammer können die 
Interessen des Arbeiterstandes ebenso wahren wie 
die vierundvierzig des deutschen Reichstages. Und 
nur für die Verfechtung von fpeciellen Interessen 
hat die Vertretung von Arbeitern ihre Berechtigung. 
In  jeder anderen Hinsicht müssen sie sich als 
Bürger des Staates fühlen und können ebensowenig 
den Anspruch erheben, das Reich nach ihren Special­
wünschen einzurichten, wie die übrigen Stände. 
Sollten die österreichischen Arbeiter die Idee der 
Arbeiterkammern aufrichtig acceptiren und auf dieser 
Basis in das politische Leben Oesterreichs eintreten 
wollen, so werden sicherlich auch jene mit dieser 
Idee sich befreunden, die sich auch der Schwierig­
keiten bewußt sind, mit denen Arbeiterkammern uns 
bedrohen können, wenn sie, statt an wirthschaflliche 
Aufgaben heranzutreten, bloß Socialdemokratie im 
allgemeinen Sinne betreiben sollten. Man würde 
dieß thun, um den Arbeitern selbst Gelegenheit zur 
Erkenntniß zu geben, daß es leichter ist, Vorschläge 
zu machen, als sie durchzuführen, man würde es 
auch thun, um ihnen Gelegenheit zu gebe», stets 
auf legaler Basis sich zu bewegen. Aber wenn die

Nymphen und Meerkindlein und der Neiterstatue des 
Erzherzogs Leopold V. darüber) die verschiedenen 
Abtheilungen für die einzelnen Ausstellungsgruppen. 
Da indessen der Raum für die zahlreichen An­
meldungen zu klein geworden, so mußten der ganzen 
Halle entlang Annexe angefügt werden, deren einen 
fpeciell die in München lebenden Tiroler Künstler 
besetzt haben. Der weite Wiesenplan vor der Haupt­
halle ist bedeckt mit kleineren Hallen, mit Pavillons 
und KioSken verschiedenster A rt deren im ganzen 
über dreißig zu zählen sind. Darunter befinden sich 
das originelle NestaurationSgebäude mit einem 25 
Meter langen und 14 Meter breiten Saale, dann 
die Maschinenhalle, der Bergbau-Pavillon, die Fischerei- 
Abtheilung, der Pavillon der Landwirthschast, eine 
Anzahl Kosthallen, ferner mehrere sehr interessante 
nationale Bauten. Zwischen all den KioSken 
und Nebenhallen ziehen sich um den Musik­
pavillon eigenartige Blumen- und Pflanzen-An- 
lagen hin, und zwar eigenartig deswegen, weil es 
sich dabei nicht etwa um die herkömmlich dekorativen 
Nasen- und Blumenbeete handelt, sondern weil in 
diesen Anlagen die gesammte Flora des tirolischen 
JnnthaleS in ihrer natürlichen Umgebung, d. H. in 
Wäldchen und Wiesen, Gärten und FelSpartien, in 
Auen und Teichanlagen zur Schau gebracht wird. 
Der ganze AuSstellungü-Nayon mit der Hauptallee 
und dem NestaurationSgebäude rc. wird durch Bogen-

Arbeiter nicht als solche, wenn sie nicht als Verfech­
ter ihrer materiellen Verhältnisse und ihrer 
materiellen Bedürfnisse in das Haus kommen wollen, 
wenn sie in dasselbe einziehen wollten, um als 
internationale Weltbürger ein internationales Welt­
bürgerthum zu cultiviren, dann können ihre Bestre­
bungen kaum auf lebhafte Sympathien in den 
anderen Schichten der Bevölkerung stoßen."

Das Lehrlingswesen bietet heute zu manchen 
Ausstellungen Anlaß, in welchem sich der Geist de» 
Zeit recht oft in lebhaften, freilich in nicht immer 
klaren Farben widerspiegelt. Es wird heute so sehr 
darüber geklagt, daß bei den jungen Leuten Wissen, 
Können und Wollen nicht immer im richtigen Ein­
klang zu einander steht. Der alte kernige Grundsatz  ̂
daß man von der Pike anfangen muß, wenn später 
etwas Tüchtiges geleistet werden soll, will heute 
Dielen nicht-mehr recht einleuchten. Jedwedes Metier 
soll eine A rt von „vornehmen" Anstrich haben, um 
diesen so vielfach falsch angewendeten Ausdruck zu 
gebrauchen, und in das don Eltern und Kindern so 
phantastisch dargestellte Zukunftsbild wollen oft harte . 
Hände und rinnende Schweißtropfen wenig Hinein­
passen. Das ist das Unglück! Die jungen Leute 
beginnen so vielfach ihre Lehrzeit unter dem Eindrücke 
von ganz falschen Lebensvorstellungen, die sie leider auch 
im elterlichen Hause in sich ausnehmen, unter dem Durste 
nach allerlei Zerstreuungen und Vergnügungen, i» dem 
Wahn, daß die goldene Freiheit nach Schluß der 
Schulperiode ganz extra für sie erfunden fei- Wir 
vermissen, so schreibt die „A llg. Handwerker Zeitung", 
heute schon bei so manchem Erwachsenen ein volles 
Verstmdniß für den Ernst des Lebens, eine von 
sittlichem Ernst getragene Lebensanschauung, daß man 
sich gar nicht darüber zu wundern braucht, wenn sie 
bei jungen Leuten noch viel weniger vorhanden ist. 
Statt in vollster Klarheit darüber zu sein, daß man 
heute sehr viel wisse» und sehr Gutes leisten muß, 
wenn man vorwärts kommen will, herrscht die An­
schauung, daß es genüge, dieß und jenes zu wissen, 
daß man das Andere schon nebenbei lernen werde, 
da man doch nur einmal ein halbe- Genie sei,
und daß vor allen Dingen unter der Arbeit
der Lehrzeit das allgemeine Vergnügtsein und die 
goldene Freiheit nicht fehlen dürfen. Erprobte und 
bewährte Gewerbsgehilfen schütteln heute oft
genug den Kopf, wenn sie der Hoffnungsvollen

Lehrjugend Anweisung ertheilen sollen. Das Facit

lampen und Glühlichter elektrisch beleuchtet. WaS 
das Programm der Ausstellung betrifft, so möge 
folgender Auszug auS demselben ein beiläufiges
Bild ergeben und zeigen, daß es s i c h  e b e n  darum 
handelte, ein vollständig lückenloses C u l tu r b i ld  dcS 
Tiroler Landes zu bieten. Die Ausstellung gliedert 
sich nämlich in folgende einzelne Gruppen: 1- 
und Forstwirthfchaft in ihren zahlreichen Zweigen; 
Pferde-, Nind^ und Kleinvieh-Ausstellung, Obst- und 
Gartenbau, südtirolische Weinausstellung mit Dar­
stellung eine« allen Etschländer Torggelhaufe ,

Seidenzucht, Molkerei-Abtheilung in einem eigen 
erbauten Nordtiroler Bauernhause. Abtheilung für
Berg- und Hüttenwesen. 2. Industrie und Gewerbe, 
mit besonderer Berücksichtigung der origiue 
tirolischen Special-Industrien. Gewerbliche Hygiene. 
Gewerblicher Unterricht. 3. Kunstausstellung un er 
Betheiligung aller namhaften (gegen * 00) ^
In -  und AuSlande lebenden Tiroler Maler, >
Hauer und Architekten, welche fast durchwegs neue 
Werke bieten. 4. Die historische '
welcher die noch ungemein zahlreich >n ^  ^  
und Patrizier-Sitzen, in Klöstern und ^ . 
Höfen vorhandenen, vielfach kostbaren .
tirolischer Kunst und Kunstindustrie zum 
vereinigt zur Schau gestellt werden. Eigene .
deS alttirolischen SchützenthumS mit de» sc> ̂  ^
Hunderten angefammelten KriegStrophäev, ^



der Beurtheilung ist im allgemeinen da«: Früher
wukte vielleicht Mancher nicht viel, aber er 
lernte etwas und konnte etwas; heute wollen sie Alle 
viel wissen, aber mit dem Können sieht's traurig aus. 
And wenn man heute die langen Colonnen der 
Arbeitslosen in den Großstädten aufmerksam mustert, 
in welchen Angehörige aller Branchen von Handel 
^  Gewerbe. Industrie, Handwerk, Kunst und 
Wissenschaft einander begegnen, sind eS denn immer 
k>lnk die schlechteren Zeiten, immer wirklich nur die 
Stockung des Absatzes, die so viele Tausende auf 
die Straße werfen? Da sind auch genug und über- 

»g, welche ihren Beruf verfehlten, sehr zuver- 
KLtlick ins selbstständige Leben hineinstolzirten, über 
Marnungen von Lehrherrn und älteren College»
. ..selten, um am Ende zu erkennen, daß sie nicht 
! ^ k r  weiter konnten, den an sie gestellten Ansprüchen 

d n ü q e n  außerstande waren und nun an der 
^  keN Heerstraße liegen blieben. M it großen Worten, 
M L e n  und Scherzen wird keine ernste Thätigkeit 

l  istet das Können, daß auf dem Wissen beruht 
^  ^ tza'z von dem Wollen begleitet ist, macht es 
"  . Heute tanzt Niemand mehr durch das Leben, 

s dern er arbeitet sich durch. Junge Leute, die ein- 
l  etwas fein wollen, dürfen nicht auf die Für- 

^  der Eltern, elterlichen Besitz oder allerlei 
Mücksumstände speculiren.

Unsere Zeit ist in socialer Beziehung sehr heftig 
. j  Niemand mag die Zwischenfälle Voraussagen, 

die Zukunft noch bringen wird. Der steht 
d'ckt fü r Zukunft sicher, der auf zufällig 

^iltenen Besitz pocht, sondern Derjenige, der etwas 
Und dazu gehören treues, unermüdliches 

v daraus entspringen Wissen, Wollen und
-n Daß Lehrjahre keine Herrenjahre sind und 

d " 'D e r  befehlen kann, der gründlich gehorchen 
s , t  fE e  den Lehrlingen unserer Tage mit

^  ' Ernst und Nachdruck eingeprägt werden. I n
^ Jahren bilden sich die Anfänge zu Manchem, 

« uns späterhin schwerlich überrascht, in diesen 
können auch die guten Eigenschaften gefestigt

die kein rechtschaffener Mann
^  der Achtung seiner Mitbürger zu erfreuen hat.

6 Befehlen ist heute eine schwere Sache, und es 
» Recht nur geübt werden, wenn D er, welcher 

aus eigener praktischer Erfahrung die 
- k^iäaigen Verhältnisse kennt. Aus solcher
Unkenntniß, »us einer unrichtigen Auffassung

^"^^S chützenketten rc. 5. Bau- und Ingenieur» 
Itücke>, - vor allem durch die Ausstellung der
k  Verwaltungen (Brennerbahn, Arlbergbahn), wie

^  der Negierung. 6. Die Fauna und Flora, 
? - die hochinteressanten mineralogischen Schätze

Landes. Das Fremdenverkehrswesen, mit 
von Mustereinrichtungen sür Hotels und 

l- k/ user. 8. Alpinistik und Sport. I n  dieser Ab-
- a u! A. vollständige alpine Schutzhäuser des 

! ö " ^ , e n  und Oesterreichischen Alpenvereines und
Oesterreichischen Touristenclubs. Besonderes 

w  icbt w ird  auch auf ein reichhaltiges Vergnügungtz. 
^ " r a n i i n  ge^gt' aus welchem speciell zu erwähnen 
v*og ^g lich e  Concerte des AusstellungöorchesterS,

- stoncerte von in» und ausländischen M ilitä r- 
^eiter - ersten Tiroler National-Capellen 

' -n echten Volkstrachten; Productionen zahl-
' r Gesangvereine von Nah und Fern, Volks-

> ^  Kgrtenfeste. ein großer Irrgarten, VolkSsänger- 
d  cv ^„.Abende. Ein eigenartiges und interessan-
> R ild  tirolischen Volkslebens in Vergangenheit 
.^ ^ « -a e n w a rt werden bieten: Darstellungen aus 
^ ariea«»eiten  Tiro ls, Landsturm-AuSzüge, und 
^  aus den Freiheitskämpfen von „Anno Neun",

der originellsten Bauerntheater des Lande« 
7  alten Stücken, Tiroler HochzeitSzüge unter

der unverfälschten, farbenprächtigen 
tzorfüh » und Südtirol, Wettkämpfe,
tzosttiine

der Dinge entstehen Schwierigkeiten, die, leicht 
herbeigerufen, sehr schwer aber wieder entfernt 
werden. Strenge Zucht ist unserer Zeit 
besonders heilsam; wir haben ja genug und über­
genug Beweise von einer Zügellosigkeit, die auch in 
Kreisen in Roheit ausartet, von welchen man An­
deres erwarten sollte. Die straffe Zucht thut allen 
gut, die lernen, ganz gleichgiltig welcher Herkunft, 
und Jeder kann in dieser durch ein unrichtiges Ver­
halten sich selbst schweres Mißgeschick bereiten. Es 
sind allgemeine Gesichtspunkte, die in Vorstehendem 
dargestellt werden, aber Gesichtspunkte, die dem 
ganzen Thun und Treiben unserer Zeit entspringen 
und gebieterisch Berücksichtigung fordern, wenn wir 
nicht weiter und weiter abwärts auf eine schiefe 
Ebene kommen sollen, die heute schon betreten ist. 
I n  den jungen L Uten, die lernen sollen, liegt 
unseres Vaterlandes und unseres Volkes Zukunft; 
danach müssen sie erzogen werden, danach vor 
allem auch sich selbst richten. W ir brauchen ganze 
Männer, die ihren Posten ausfüllen, nicht solche, 
welche der Sturm des Lebens aus der Fassung 
bringt. Und seinen Platz ausfüllen kann nur, wer 
etwas Tüchtiges gelernt und festen Willen hat.

Der deutsche Parteitag in CM.
Der am vergangenen Sonntag in C illi ab­

gehaltene deutsche Parteitag hat einen äußerst wür­
digen Verlauf genommen und den Beweis geliefert, 
daß die Deutschen Untersteiermarks, weit entfernt, 
sich durch das Vordrängen der Slovenen und die 
erlittenen Verluste einschüchtern zu lassen, fest ent 
schlossen sind, die Sache ihres Volksthums mit Ernst 
und Nachdruck zu vertheibigen. Wenn die Regierung 
bis jetzt noch geglaubt hat, die Deutschen der Alpen 
länder würden die fortgesetzte Begünstigung der 
Slovenen auf Kosten deS deutschen Besitzstandes noch 
länger ruhig hinnehmen und ihre Geduld sei un 
erschöpslich, so hat die Versammlung in der schönen 
Sannstadt diesen Wahn wohl gründlich zerstört. Das 
Ergebniß dieser Versammlung ist eine kräftige Mah 
nung an die deutschen Abgeordneten, nicht länger 
mit einem energischen Vorgehen zu säumen; es ist 
aber auch ein Ruf an die Deutschen der mittleren 
Steiermark und des Oberlandes, sowie vor allem 
der Landeshauptstadt, sich wärmer als bisher der 
bedrängten Stammesbrüder im Süden anzunehmen, 
ein Ruf, den w ir unsererseits auf das nachdrücklichste

sowie Spiele der Gebirgsbevölkerung. Die Durch 
führung dieses speciell tirolischen Theiles des Ver 
gnügungs-ProgrammeS hat Herr Karl W olf, Leiter 
der Meraner Volksschauspiele, übernommen. Wenn 
nun also für Heuer wohl die Landesausstellung als 
die Hauptsehenswürdigkeit von Innsbruck erscheinen 
muß, so besitzt die Stadt deren auch außerdem noch 
eine bedeutende Anzahl, von welchen speciell die Hof« 
oder Franziskanerkirche mit dem berühmten Mauso 
leum Kaisers Max I-, den 24 großen Bronze-Statuen 
ringsumher und der silbernen Kapelle, ferner die 
prunkvollen Stadtsäle, die Riesen-Relieskarte von 
T iro l im Garten des Pädagogiums, die Triumph­
pforte u. s. erwähnt werden sollen. Ganz besondere 
Beachtung verdient das nahe gelegene Kaiserschloß 
Ambras mit seinen Waffen und sonstigen Samm­
lungen und über alledem das Landesmnseum 
„Ferdinandeum-, welches als Schmuckkästchen 
T iro ls geradezu eine wahre Fundgrube bildet 
von kostbaren, sowie von wissenschaftlich und 
historisch werthvollen und interessanten Schaustücken 
aller Art. Daß bei dem Eifer, den die Vorstehung 
de« Museums seit jeher entwickelte, auch eine ent­
sprechend auSgestattete Bibliothek nicht vergessen 
wurde, ist wohl selbstverständlich, eine weitere, dem 
gebildeten Publikum zugängliche Büchersammlung 
mit manch' kostbarem Unicum besitzt Innsbruck in 
seiner Universität, welch' letztere einen sehr geach

unterstützen und der auch, wie wir hoffen, nicht un» 
gehört verhallen wird.

Die in Cilli beschlossene Kundgebung hat fo l­
genden W ortlaut:

1. Die Deutschen des Unterlandes betrachten 
die Erhaltung und Förderung des Deutschthums als 
leitenden politischen Grundsatz, dem alle übrigen 
Interessen unterzuordnen sind. Deshalb bilden hier 
alle Deutschen eine Partei, welche Alles unterstützt, 
was dem Deutschthume nützt, hingegen Alles bekämpft, 
was demselben schaden könnte.

2. Die deutsche Sprache muß als Amts-, 
Dienst- und Staatssprache anerkannt werden. Diese 
Forderung ist nicht nur durch die Geschichte und die 
Stellung der Deutschen in Oesterreich gerechtfertigt, 
sondern sie entspricht geradezu dem Staatsbedürfnisse 
und sie muß erfüllt werden: zur Hebung deS wirth» 
fchaftlichen Verkehres und der allgemeinen Cultur, 
zur Erhaltung des österreichischen Staatsrechtes und 
des gemeinsamen Heeres, zur Sicherung und Wahrung 
der Machtstellung unserer Monarchie. Bei uns in 
Untersteiermark tr itt die Berechtigung und Verpflich­
tung einer derartigen Regelung der Sprachenfrage 
für den Staat um so klarer hervor, als ja schon 
jede Gemeindevertretung das Recht in Anspruch 
nehmen w ill, ihre Amtssprache selbst zu bestimmen 
und auch bei den Staatsämtern durch die V iel­
sprachigkeit eine heillose Verwirrung einzureißen droht.

3. Die slavischen Elemente werden gegenüber 
den Deutschen von den staatlichen Organen —  wir 
heben hier nur die Ernennung der Beamten, Notare 
und Schulinspectoren hervor —  und insbesondere auch 
von der Landesregierung bevorzugt, was auf die 
Pflege der Gerechtigkeit und der Verwaltung nach­
theilig einwirkt und bereits einen unmeßbaren 
Schaden angerichtet hat. Je schwerer dieß nun von 
den Deutschen des Unterlandes empfunden wird, desto 
ernster wird die Pflicht des in seiner überwiegenden 
Mehrheit deutschen Landtages und des autonomen, 
aus ihm hervorgegangenen Landesausschusses, sowie 
seiner Organe, an der deutschen Verwaltung fest­
zuhalten, den slavisirenden, auf das Zerreißen des 
Landes gerichteten Bestrebungen entschieden entgegen- 
zutreten, das staatserhaltende Deutschthum zu schützen 
und dadurch die Untrennbarkeit des Herzogthums 
Steiermark zu sichern.

4. Wenn sich die Slavenfreundlichkeit der Ne­
gierung auf das Schulwesen erstreckt, so mögen die-

teten Platz unter den österreichischen und auslän­
dischen Hochschulen einnimmt und Studenten aus 
aller Herren Ländern in ihren Räumen vereinigt. 
Um nun auch anderweitige Einzelheiten kurz zu 
berühren, sei erwähnt, daß in Innsbruck (obwohl 
die Stadt vorwiegend katholisch ist) auch 
protestantischer, englischer und israelitischer Gottes­
dienst gehalten wird, daß ferner drei Bade-Etablisse- 
ments mit modernsten Einrichtungen bestehen, 
und daß die Preisverhältnisse für längeren Aufent­
halt in der Stadt und Umgebung in keiner Hinsicht 
als unbillig bezeichnet werden müssen. Bezüglich 
Unterkunft für das Reifepublikum ist in der ver­
schiedenartigsten Weise vorgesorgt, so daß von 
Hotels wirklich allerersten Ranges bis zu den ein­
fach guten Touristen-Gasthöfen eine ganze Stufen­
leiter von alten und neuen, von großen und kleinen 
Gaststätten in Innsbruck besteht, in welchen der 
Alpenfahrer, so gut wie nur irgendwo sein Wander­
zelt aufschlagen kann, sei es dann zu kurzer Rast 
oder zu längerem Aufenthalt. Beim Abschied aber 
wird wohl jeder fremde Gast mit Rudolf Baum­
bach singen:
„W ie ward in diesen Mauern dem Herzen leicht

und wohl — 
Hoch lebe Alt-JnnSbruck im schönen Land T iro l! 

Innsbruck im Ju li 1893.
I .  C. P l a t t e r .



jenigen Mitglieder des Landesfchulrathes, die aus der 
deutschen Landtagsmehrheit hervorgegangen sind, einem 
solchen Drucke nicht nachgeben, sondern sich dem­
selben mit ihrer ganzen Kraft entgegenstemmen. I n  
allen Städten und Märkten des steirischen Unter- 
landes sind deutsche Schulen vom Staate, respeetive 
dem Lande zu errichten und zu erhalten. Außerhalb 
der Städte und Märkte soll jedes Schulkind —  
unbeschadet der Rücksicht auf seine Muttersprache — 
auch deutsch lernen; für die Beförderung der Lehrer 
möge aber nicht mehr die slovenische Gesinnung 
allein maßgebend sein. Die Umwandlung unserer 
deutschen Gymnasien, aus welchen dem slovenischen 
Volke die unermeßlichen Schätze deutscher Bildung 
und Wissenschaft übermittelt werden —  in gemischt­
sprachige, ihre Umgestaltung nach dem bekannten 
czechischen Muster auf dem Wege der Einführung 
sogenannter „slovenischer Parallelklassen" in slavische 
Unterrichtsanstalten betrachten wir als Eingriff in 
deutsches, nationales Eigenthum, als politische und 
nationale Unterstützung der Slaven auf Kosten 
unserer nationalen Gefühle, Rechte und Besitztümer.

5. Die Deutschen im steirischen Unterlande sind 
bisher weder den slovenisch gesinnten Gewerbsleuten, 
noch den slovenischen Bauern, noch den slovenischen 
Dienstboden feindlich oder parteiisch entgegengetreten. 
Demgegenüber hat die slavische Gegenpartei einen 
großslovenischen Gewerbebund errichtet, und dessen 
Sitz nach der deutschen Stadt C illi verlegt. Dieses 
gegen das Wohl der deutschen Gewerbsleute gerichtete 
Vorgehen und die darin gelegene verletzende Heraus­
forderung zwingt nunmehr zu der Gegenmaßregel, 
jeden Gewerbsinann, der unseren gemeinnützigen und 
staatserhaltenden Standpunkt theilt, auf jede mögliche 
A rt zu unterstützen, Jeden, der den Deutschen ent' 
gegenarbeitet, aber aufs äußerste zu bekämpfen.

6. Die Kirche soll zum nationalen Kampfe nicht 
mißbraucht werden. Die Deutschen des Unterlandes 
legen entschieden Verwahrung dagegen ein, als kirchen- 
feindlich hingestellt zu werden, sie weisen diesen 
Anwurf als unlauteres politisches Kampfmittel zurück 
und bezeichnen ihn als geeignet, die Deutschen der 
katholischen Kirche thatsächlich zu entfremden.

7. Die Deutschen des steirischen Unterlandes 
können ihre gefährdete Stellung nur dann bewahren 
und ihre erhabene Sendung nur dann erfüllen, 
wenn alle Gesinnungsgenossen Mann für Mann 
dafür einstehen, wenn sie jede Zersplitterung der 
Kräfte vermeiden und geschlossen vorgehen im Kampfe 
gegen das immer begehrlicher und verwegener auftretende 
Slaventhum und im Widerstande gegen jede deutsch­
feindliche Negierung. Indem wir somit die Gemein­
bürgschaft aller Deutschen in Oesterreich als das 
höchste erreichbare Ziel betrachten, fordern wir zu­
nächst von den Stainmesgenossen der oberen Steier- 
mark, vor allem aber unserer Landeshauptstadt, daß 
sie sich für die Erhaltung des Deutschthums im 
Unterlande mit allen Kräften einsetzen.

Die Resolution wurde nach einer befürwortenden 
R e d e  des Abg. Dr. Foregger einstimmig angenommen. 
Abg. Graf Stürgkh hielt gleichfalls eine Ansprache, 
in welcher er erklärte, daß wir vor einer ernste» 
Gefährdung des einheitliche» Bestandes des Reiches 
stehen. Die slavische Bewegung in Böhmen habe 
sich auf den Weg der Gewalt begebe». Es handle 
sich nicht um Trautenau, nicht um den Anlaß des 
Conflictes, sondern um die A rt seines Ausganges. 
Die Deutschen müssen Satissaction verlange», ins­
besondere von ihrem Standpunkte als staatserhal- 
tende VerfassungSpartei. Nur eine entschiedene Um­
kehr der Negierung könne geordnete Zustände schaffen, 
sonst werde in, Herbst ein offener Kampf ent­
brennen gegen ein solches System.

Das vom deutschen Parteitage an den Kaiser 
cibgesandte Huldigungstelegramm lautet: „An Seine 
kaiserliche und königliche Apostolische Majestät in 
Gastrin. Die in C illi zur Besprechung ihrer na­

tionalen und wirthschastlichen Interessen versammelten 
Deutschen des steirischen Unterlandes, die ihre Be­
rathungen soeben mit einem begeisterten Hoch auf 
Eure Majestät eröffnet haben, bitten. Eure Majestät 
wollen geruhen, den ehrfurchtsvollsten Ausdruck un ­
verbrüchlicher Loyalität und unerschütterlicher Anhäng­
lichkeit an Eurer Majestät allerhöchste Person und 
das erlauchte Herrscherhaus huldvollst entgegen­
zunehmen. Rudolf Adam Freiherr von Hackelberg- 
Landau, Vorsitzender."

Beim Parteitage waren durch ihre Bürger­
meister oder Abgesandtschaften vertreten die Städte 
Graz, Marburg Pettau, Rann, Nadkersburg, Friedau, 
Windischgrätz und Windischfeistritz; ferner die Märkte 
und Orte Tüffer, Gonobitz, Schönstein, Weitenstein, 
Mahrenberg, Hochenegg, Lichtenwald, Windischlands- 
berg, Luttenberg, Nohitsch, Edelsbach, S t. Egydi, 
S t. Peter, Steinbrück, Nömerbad, Hrastnigg und 
viele andere Orte. __________

Politische Wochenübersicht.
Die am vergangenen Sonntage in W i e n zu 

Gunsten des a l l  ge nie i n e n  d i r e c t e n  W a h l ­
rechtes abgehaltene, von etwa 30.000 Arbeitern 
besuchte Versammlung verlief in der besten Ordnung. 
Nach einer Neihe von Neden in deutscher und 
c z e c h i s c h e r  Sprache, an denen sich auch F r a u e n  be­
theiligten, gelangte eine Resolution zur Annahme, 
welche das allgemeine und directe Wahlrecht fordert.

Ein czechisches Blatt meldet, daß eine Deputation 
der Wiener Arbeiterschaft den Präsidenten des Ab­
geordnetenhauses, Freiherrn v. C h l u m e c k y ,  er- 
suchen wird, den Antrag Slavik auf E i n f ü h r u n g  
des a l l g e m e i n e n  S t i m m r e c h t e s  gleich zu 
Beginn der nächsten Herbstsession des Reichsrathes 
auf die Tagesordnung zu stellen.

Die Negierung hat beschlossen, ein A u s f u h r ­
v e r b o t  für alle Gattungen V i e h f u t t e r  zu er­
lassen. Zu dieser Maßregel wurde das Ministerium 
durch den immer stärker eintretenden Futtermangel 
besonders in Böhmen und Mähren bestimmt.

I n  P r a g  kam es anläßlich der Feier des 
Erinnerungstages der Verbrennung des Johann Huß 
zu sehr stürmischen S  t r a ß e nd e m o n st r a t i o n e n, 
zumeist von Seite czechischer Studenten. Gegen das 
deutsche Landestheater wurden natürlich Steine ge­
worfen, die Scheiben an der vor der Statue des 
Hl. Johannes angebrachten Laterne wurden zer­
trümmert und auf Bürgermeister Scholz Pereat- 
Nufe ausgebracht. Vor dem Strafgerichtsgebäude 
wurden anarchistische Lieder gesungen. Die Polizei 
schritt ein und es kam zwischen dieser und den 
Excedenten zu einem heftigen Zusammenstöße. Da 
die Polizei mit ausgepflanztem Gewehre gegen die 
Menge vorging, fanden zahlreiche Verwundungen 
statt. Vier Personen wurden verhaftet. Erst um 
11 Uhr Nachts trat Ruhe ein.

Bei einer ju  ng cz e ch i f ch en W ä h l e r v e r -  
s a m m l u n g  welche der Abgeordnete T e k l y  in 
N e u - B e n ä t e k  abhielt, wurde einstimmig eine 
Resolution gefaßt, welche die jungczechischen Abge- 
ordneten zur r a d i k a l s t e n  O p p o s i t i o n  auf­
fordert. I n  dieser Resolution heißt es weiter: „W ir  
sind überzeugt, daß die Czechen aus Mähren und 
Schlesien sich mit uns vereinigen werden, und hoffen 
auf den langersehnten Augenblick, in welchem die 
Glocken des S t. Veit-Domes in Prag ertönen und 
der allgemeine'Nus erschallen w ird :' .Soeben hat 
der König von Böhmen seinem Volke, welche« ihm 
treu ergeben ist, den Eid geleistet -  er wurde zu», 
König gekrönt?"

Die s ü d t i r o l  ischen St äd t e  haben sämmtlich 
ihre f r ü h e r e n  L a n d t a g S - A b g e o r d n e t e n ,  
welche Anhänger der A b s t i n e n z p o l i t i k  sind,
wieder gewählt.

I n  P a r i s  herrscht wieder Ruhe-, doch wird 
in der Kammer für die letzten Tage der Session

noch ein großer Angriff auf dis Negierung vor­
bereitet.

Bei der D e b a t t e  ü b e r  d i e  H o m e r u l  e> 
B i l l  ereignete sich ein heftiger Zwischenfall. Ein 
Abgeordneter meinte, die irische Nasse sei armselig 
und schwatzhaft, was Texton unter stürmischem Bei­
falle der Nationalisten als grobe Impertinenz be­
zeichnet«. Ueber Aufforderung des Vorsitzenden ver­
ließ Texton nach längerer Weigerung den Sitzungs­
saal.

I n  verschiedenen Provinzen der V e r e i n ,  gten 
S t a a t e n  ist die Lage wieder eine sehr kritische.

Wochen-Lhronik.
Der K a i s e r  weilt gegenwärtig nach einem 

Besuche in Zell am See in I s c h l , die K a i s e r i n  
in Ga  st ei n.

Die vom K a i s e r  gefertigte, in czechischer 
Sprache abgefaßte G r ü n d u n g s u r k u n d e  der 
böhmi schen A k a d e m i e  ist dieser vom Fürsten 
Georg Lo bk owi t z  übergeben worden.

Der Großfürst-Thronfolger von Nußland ist 
in Potsdam zum Besuche des d e u t s c h e n  Ka i s e r s  
eingetroffen.

D e r  P r i n z  von  N e a p e l  hat die Ein­
ladung zur Theilnahme an den im Herbst statt- 
sindenden deutschen Kaisermanövern endgiltig an­
genommen.

Dem Verlauten nach wird D r. A. v. Luschin 
aus Graz an Stelle des D r. Tomaschek nach Wi en  
für die Professur der deutschen Reichs- und Rechts- 
geschichte berufen werden.

Abgeordneter D r. Ernst v. P l e n  er hat sich 
sammt Gemahlin in das Seebad B  o r k u m begeben.

I n  M a i e r s d o r f  bei Wiener-Neustadt schlug 
der B l i t z  in den Kirchthurn, ein und tödtete den 
Meßner, der eben geläutet halte. —  I n  Wi e n  sind 
mehrere Fälle von H itz schlag vorgekommen.

D ie  ö n o l o  gische und  pomo logische
L e h r a n s t a l t z u  K l o  st e r n e u  b ü r g  be i  Wi e n  
beginnt das Winter-Semester mit dem 1. October. 
Die Studien (Weinbau, Kellerwirthschaft, Land- 
wirthschaft, Obstbau und Gartenbau, Chemie, Natur­
geschichte, Maschinenlehre, Mathematik, Felbinessen, 
Polksivirthschastslchre, Gesetzkunde und Buchführung) 
vertheilen sich auf zwei Jahre. Die absolvirten
Studirenden haben das Einjährig-Freiwilligenrecht.

I n  W a i d  Ho f en  a. d. T h a y a  wird am 
16. d. die E n t h ü l l u n g s f e i e r deS Hanier- 
l in  g - De nk ma l s pünktlich stattfinden.

I n  S e l r a n i t z  bei B o s k o w i t z  drangen l» 
die Wohnung des Kaufmannes Franz K o v a r  zwn 
Männer ein, die maskirt waren und das Gesicht 
geschwärzt hatten. Sie brachten dem Kanfmanne

17 Wunden bei. welchen er seither erlegen ist, und 
raubten dann die Wohnung aus. Sie wurden ver­
folgt. gaben auf die Verfolger Schüsse ab, aller­
dings ohne zu treffen, und entkamen. ,

Die Nachrichten über das Austreten er
C h o l e r a  in F r a n k r e i c h  lauten »och 
beunruhigend. I n  N u ß l a n d  breitet sich die Cholera- 
epidemic immer »«ehr auL. In  Moskau sind ach 
verdächtige Fälle vorgekommen- Auch in  Petersbing 

wurde das Auftreten von Darmlrankheiten 
brechen und Krämpfen constatirt. Bei einem To e 
,all in Be c s z  ( S i e b e n b ü r g e n )  wurde >e 
asiatische Cholera festgestellt. Von dieser Kranky-' 

urden noch zwei andere Personen ergr if fen .

I n  S p itz  an der Donau hat sich derm al 
deS Postsparcasseamtes in Wie», Anton S » e  ' 
erschossen.  Das Motiv der That soll M'gtua 
liche Liebe sein. — Bei einer von Mitglieds 
Grazer Touristenvereines „D ie Schöckelfreun e ^ 

letzten Sonntag vorgenommenen 
d e r  S c h ö c k - l h ö h l e n  bei S t. Stefan  

Gratkorn, stürzte der Tourist Herr ^  ^  e N ' 
trotz wiederholter Aufforderung sich des Sicher-



Inles nicht bediente, in die Tiefe und blieb hier 
>nit zerschmetterten Gliedern liegen. M it großen 
Anstrengungen wurde die Leiche geborgen. —  Ein 
t z o l k e n b r u c h  hat die Ortschaften B r i x l e g g ,  
Hu n d l  und W ö r g l  stark verwüstet. Brixlegg ist 
Heilweise überschwemmt, mehrere Personen werden 
rermißt- das Zillerthal ist überschwemmt und 
k» V e rk e h r  unterbrochen. —  I n  R o t t e r d a m  

eine große F a b r i k  in B r a n d  gerathen; der 
Besitzer, seine Frau und sechs Arbeiter haben in 
den Flammen den Tod gefunden, zahlreiche Per­
sonen sind verwundet worden. —  Aus B a y r e u t h  
tzird die E x p l o s i o n  der G a s f a b r i k  in Weiden, 
Kelche die Einäscherung von zehn Häusern im Gefolge 
!atte gemeldet. —  Aus M o n t e  C a r l o  wird 
H e r m a l s  ein Drama gemeldet. Eine junge Witwe 
M e eine Biertelmillion am Spieltische verloren, 
rje qing Hotel, erwürgte ihre beiden Kinder 
E>>w schnitt sich dann mit einem Nasirmesser den 
hals durch- "  dem B r a n d e  des W o l g a -  
d - f e r s  „Alfons Zevecke" kamen 15 Per- 
s°»m »ms Leben.

D ie „ästhetische Commission" des M a i n z e r  
Kemeinderathes hat »ach langer Debatte dem 
h j ^ b - D e n k m a l c o m i t ä  mit fünf gegen drei 
Kimmen einen Platz zur Aufstellung des Denk- 
hals fü r Heinrich Heine bewilligt.

Schloß Gaasbeek  in der Provinz 
Trabant si"d zwanzig Dokumente, die für die 

nsqeschichte von P e t e r  P a u l  R u b e n s  von 
-^  ordentlicher Bedeutung sind und nicht weniger 
»Iz vie rh un dert  Folioseiten füllen, gefunden worden; 
i>e sind fämmtlich in vlämischer Sprache verfaßt 
^  .k -ils  Originale, theils von Notaren aus jener 
L  beglaubigt- Abschriften.

A s tra ch a n  hat der Direetor einer Papier- 
die Herstellung einer vorzüglichen P a p i e r -  

h" sse aus S c h i l f r o h r  bewerkstelligt.
<?kn C h i n a  ist ein W u n d e r k i n d  aufgetaucht. 

^  st ein vier Jahre alter Knabe, welcher sich zur 
> in Hongkong als Kandidat gemeldet hat.
H B la n y " Ehesten hat persönlich den kleinen Ge- 
^  a e p rü f t  unb gefunden, daß er einen Aufsatz
^ gegebene Thema verfassen kann, wenn
^ch die H andschr if t  die Züge eines Kindes verräth.

L o c a l -  " i l d  P n n ' i i iz - t ln c h l ' ic h tc t t .
  <Aus dem Geme i nd e r a t h e.) I n

d- . - ten Gemeinderathssitzung am 11. d. M . in- 
^  llttte  D r. T a v ö a r  den Bürgermeister, warum 

ätzten Sokolseste nicht die Theilnehmer des 
^  "cö vor dem Ralhhause an der Spitze des

'nderathes im Namen der Stadt begrüßt habe, 
neister G r a s e l l i  erwiderte, daß er diese 
gehabt habe, ihm jedoch kurz vorher eine 

^  ^  'st des Landespräsidiums zugekommen sei,
' u n te r  Hinweis auf § 3 des Gesetzes über 

^ '"d s a m m lu n g s re c h t, wonach eine solche Be- 
^  ^sceremonie hatte früher rechtzeitig mit dem 
Uhr» ^^^rog ram m e angemeldet werden müsse», 

'««^"untersagt, und zugleich der Bürgermeister 
die mögliche» Folgen eines anderwärtigen 

^  s'-ns aufmerksam gemacht wurde. Infolge 
''i; habe er die Begrüßung unterlassen. D r. 
< fand in diesem Vorgehen der Negierung

schwere Verletzung der städtischen Autonomie 
h e diesem Anlasse eine Rede wegen deren
^  ? ' aabe am 12. d. M . „S l.  Nar." und „Slovenec" 

Staatsbehörde mit Beschlag belegt wurden, 
nuch noch wegen eineS Theiles eines Leit- 
,Neuer Cu^S". D r. Tavüar stellte schließlich 

d; , " (Ne,nei nderal he angenommenen Dringlichkeits' 
seien gegen die Verfügung des Landes- 

S alle gesetzlich zulässigen Schritte bis zu den 
Gerichtshöfen zu ergreifen. lieber Verlangen 

V  ^welchen?) Gemeinderathes soll hiebei constatirt 
daß ver Antrag nur mit Stimmen­

mehrheit angenommen wurde. —  I n  der gleichen 
Sitzung kam auch der Verkauf des städtischen Grundes 
neben dem Nndolfinum nochmals zur Sprache, da der 
bezügliche Beschluß des Gemeinderathes wegen unter­
laufener Formfehler reassumirt werden mußte. Ein 
dahin gehender Abänderungsantrag, den Verkauf nur 
mit der Bedingung der Anbringung von Vorgärten 
bei den zu erbauenden Häusern zu genehmigen, führte 
zu keiner Entscheidung. Es wurde sodann der Ver­
kauf genehmigt, die Entscheidung über die Vor­
gärten aber dem Magistrate überlassen. — In  
der folgenden geheimen Sitzung wurden bei der 
städt. Sparcasie als Secretär Johann Hrast, bisher 
Beamter in der Kanzlei des Notars Herrn Gruntar 
in Loitsch, angestM. Das Gehalt desselben wurde 
mit 1500 fl. bemessen; ferner wnrden dem Cafsier 
und dem Controlor dieser Sparcasse das Gehalt auf 
1200 fl. und dem Kanzlisten auf 800 fl. erhöht.

—  ( D e r  A l l s o k o l t a g  der  s l o v e n i -  
schen S o k o l v e r e i n e )  fand an, 8. uud 9. Ju li 
nach dem bekannt gegebenen Programme statt. Er 
verlies als solcher zwar ohne Störung, dagegen aber 
ereigneten sich in diesen Tagen verschiedene mit dieser 
Versammlung mehr oder minder im Zusammenhange 
stehende, zum Theile geradezu empörende Zwischen­
fälle, die nur zu sehr geeignet waren, auf die herr­
schenden Verhältnisse ein grelles Streiflicht zu werfen. 
Die Betheiligung am Allsokoltag war im Hinblicke 
auf die ahnsehnliche Zahl der angemeldeten Vereine 
keine besonders große, was daher rührte, daß manche 
Vereine nur durch zwei bis drei Personen vertreten 
waren; auch die Neugierde des sonntäglichen Stcaßen- 
publikums zeigte sich nicht lebhafter als bei allen 
derlei Veranstaltungen. Wie wenig Interesse die 
Bevölkerung eigentlich der Sache entgegenbrachte, 
manifestirte sich am deutlichsten bei der Beslaggung. 
Ungeachtet von radikaler Seite hiesür auf das 
heftigste agitirt und das Schlagwort ausgegeben 
worden war, Laibach müsse hiebei in Form unzähliger 
nationaler Tricoloren vor aller Welt sein slovenisches 
Antlitz aufweisen, war die Beflagung der Stadt eine 
äußerst spärliche, und daraus wenigstens konnten die er­
schienenen slavischen Brüder den ihnen feierlich angekün­
digten ausschließlich slovenischenCharakter Laibachs nicht 
entnehmen. Ganze Gassen und Plätze, und darunter 
die schönsten und frequentesten, zeigten kaum ein paar 
Fahnen, und an den verschiedensten Punkten der 
Stadt war weit und breit keine Flagge zu sehen. 
Umso lächerlicher nahm cs sich aus, daß einige 
„Führer" der klerikalen Fraction -  mit denen diese 
freilich auch bei anderer Gelegenheit schon übel 
gefahren ist -  sich ins Bockshorn jagen ließen und 
auf ihren Häuser» nationale Tricoloren aushängten, 
während sogar ganz entschiedene Anhänger der radi­
kalen Fraction dieß bleiben ließen. Daß es bei den 
Trinksprüchen des Festmahles an ungeheuren 
Großsprechereien und fanatischen Anwürsen wider 
die Gegner, an der üblichen Proclamimng 
der slavischen Solidarität und an Verbrüderungen 
mit allen möglichen slavischen Vertretern und an 
allerlei großslovenischen, großcroatischen unv groß- 
slavischen Kundgebungen nicht fehlte, ist selbstver­
ständlich; die slovenisch kroatische Vereinigung ging 
dießmal so weit, daß die ganze „A dria " als „unser 
Meer", als croatisch-slovenischcs Meer erklärt wurde. 
Die Berichte und Behauptungen der radicale» 
Blätter aus diesem Anlasse leisten das Unglaublichste 
an Uebertreibungen aller Art, und was weit schlimmer 
ist, an den widerlichsten und rohesten Ausfällen 
ziemlich gegen Alles, was nicht zur engsten Gefolg­
schaft des „Sokol" und „S l.  N ar." zählt. Sogar 
der Stadtmagistrat und Gemeinderath, bei denen 
doch die radicale Gesellschaft daS unbeschränkte Re­
giment führt, kamen schlecht weg und wurden mit 
Vorwürfe» überhäuft, weil — das Rathhans und 
die städtischen Gebäude ebenfalls nicht beflaggt 
waren, als ob das nicht selbstverständlich und

natürlich wäre, daß öffentliche Gebäude nur 
bei wirklichem öffentlichen Anlässen geschmückt 
würden, nicht aber beim Feste irgendeines Privat­
vereines, der eben die Stellung einnimmt wie Hun­
derte und tausende ähnliche Vereine, die aber nicht 
die lächerliche Prätension erheben, daß jede ihrer 
Veranstaltungen als eine öffentliche Angelegenheit 
angesehen werden soll. Der Bürgermeister bekam 
noch besonders seinen Text, daß sogar an seinem 
Wohnhause keine Fahnen zu sehen waren, während 
merkwürdigerweise der Umstand, daß auch das Haus 
der „Sloo. Matica" ohne Schmuck geblieben — 
was mindestens ebenso auffällig war —  ungerügt 
blieb. Rein äußerlich genommen, war dieser ganze 
Allsokoltag nur eine freilich wenig gelungene 
und vielfach verzerrte Copie ähnlich deutscher Feste, 
wie ja das ganze slovenische Turnwesen nach seiner 
Außenseite nichts Anderes ist, als eine slavische 
Nachahmung des deutschen Turnwesens; der Kern 
ist freilich in beiden ein grundverschiedener. Sieht 
man den Dingen ein wenig näher zu, so fä llt bei 
derlei von slovenischer Seite gemachten Veranstaltungen
—  wenn wir von allen oft sehr bedenklichen poli­
tischen und nationalen Extravaganzen für dießmal 
absehen wollen —  nicht so sehr in die Augen als 
die maßlose Ueberhebung, des bereits ans Komische 
oder Aberwitzige streifenden Größenwahns, von dem 
die Urheber derartiger Veranstaltungen und mit ihnen 
eigentlich die gesamnit slovenische Führerschaft, 
namentlich aber die Matadoren der radikalen Partei 
erfüllt sind. Diese Herren verfügen über eine Ein­
bildung sondergleichen sowohl betreffs ihrer Persön­
lichkeiten wie ihrer Thätigkeit. Wenn sie oder ihr 
Organ eine Parole ausgeben oder wenn es einem von 
ihnen geleiteten Verein einfällt, das nächstbeste Fest 
zu veranstalten, so ist das nach ihrer Meinung gleich 
einer öffentlichen Angelegenheit ersten Ranges; Stadt 
und Land, Bevölkerung und Behörden sollen sich 
dafür interessiren, alle Welt soll von ihren oft höchst 
unglücklichen Einfällen Notiz nehmen, kurzum, sie 
schlagen einen fürchterlichen Spectakel und verlangen 
eine Beachtung, die mit ihrer und ihrer Projekte 
wirklichen Bedeutung in einem großartigen Mißver­
hältnisse steht. Es läßt sich nicht leugnen, daß der 
Größenwahn dieser Herren in den letzten Jahren, 
durch eine ganz unnöthige Beachtung, die ihnen von 
verschiedenen Seiten geschenkt ivurde, sehr gefördert 
worden ist, und mit den M itteln des Terrorismus, 
die sie so gerne handhaben, haben sie selbst zu ihrer 
künstlichen Geltung ein weiteres beigetragen. Es ist 
wirklich hohe Zeit, daß diese erhitzten Köpfe etwas 
abgekühlt werden; das kann am besten die Bevölkerung 
selbst thu», indem sie sich nicht länger terrorisiren 
läßt und den Herren deutlich zu verstehen gibt, daß 
sie noch lange nicht das Land unv die slovenische 
Nation sind, wie sie so gerne glauben machen möchten.

—  (Pe rs ona l  nachr i chten. )  Herr Johann 
S a t t e r  vom Staatsgymnasium in Klagenfurt 
wurde zum Gymnasiallehrer in G o t t  schee 
ernannt. — Herr Wilhelm S t r e k l ,  erster Mon­
teur der Firma Albert Samassa, feierte dieser Tage 
sein vierzigjähriges Dienstjubiläum.

—  ( D a s  A u a st as i u s G r ü n-D  e nk m a l) 
am deutschen Platze ivurde in der Nicht vom 8. nuf 
den 9. d. M . von bisher unbekannten Thätern arg 
mit Tinte besudelt, nachdem erst vor weni-zen Wochen 
durch eine gründliche Renovirung die letzten Spure» 
der von früheren Attentaten herrührendell Beschäftigung 
vollkommen beseitigt worden waren. Ein paar aus­
wärtigen Blättern war bei diesem Anlässe die irr-  
thümliche Nachricht zugekommen, daß dieser jüngste 
Angriff wider das Denkmal am 9. d. M . früh von 
einem berittenen Sokolisten verübt worden. Diese 
Meldung wurde tagsdaraus von den betreffenden 
Blättern selbst in loyaler Weise widerrufen, wir 
bedauern den Vorgang trotzdem aufs lebhafteste und 
verurtheilen eS entschieden, wen» gerade bei einer



solchen Gelegenheit unbegründete Mittheilungen ver­
breitet werden. So offen wir dieß aussprechen, 
ebenso offen müssen w ir aber auch sagen, daß jene 
irrige Meldung denn doch nur einen Nebenumstand 
betraf, daß die Thatsache einer neuerlichen Verun­
glimpfung des Denkmals leider richtig und es eine 
Schmach und eine Schande ist, daß so etwas aber­
mals in unserer Stadt sich ereignen konnte. Es wäre 
eine übel angebrachte Mattherzigkeit, wenn wir dieß 
nicht unumwunden aussprechen und dem Gefühle der 
tiefsten Entrüstung über dieses Ereigniß, von dem 
alle deutschen Kreise in Stadt und Land erfüllt sind, 
nicht ungeschminkten Ausdruck geben würden. Wo 
möglich noch schmählicher und schändlicher aber als 
die That selbst, ist die Haltung eines TheileS der 
slovenischen Presse, voran das Leiborgan der radikalen 
Fraction bei diesem Anlasse. M it  einem Cynismus 
ohne Maß wird da Einer der besten und berühmtesten 
Söhne des Landes in rohester Weise beschimpft und 
werden die deutschen Mitbürger in frecher Ueber- 
hebung herausgefordert. W ir begnügen uns, dieß zu 
constatiren, denn es hieße das Andenken an den
großen Patrioten und Dichter herabwürdigen, in
solchem Falle auch nur ei» Wort der Abwehr zu 
sagen. Und wenn in slovenischen Blättern ohne 
Spur eines Beweises gar noch die Behauptung auf­
getischt wird, die letzte Besudelung des Denkmales
sei von deutscher Seite erfolgt, so bedauern wir
zwar aufs lebhafteste die Leser dieser Blätter, die 
sich eine so alberne M är bieten lassen müssen, im 
übrigen aber geben wir dieselbe dem allgemeinen 
mitleidsvollen Gelächter preis. Neben aller Unver­
frorenheit scheint bei den Urhebern jene Behauptung 
doch auch arge Verlegenheit zu herrschen, denn sonst 
hätten sie mit einer so jämmerlichen Erfindung sich 
unmöglich herauswagen können.

—  ( U n t e r k r a i n e r  B a h n e n . )  Nunmehr 
ist der provisorische Locomotivbetrieb nahezu auf der 
ganzen Strecke Laibach -  Großlupp— Gottschee be­
willigt. Auch sonst schreiten die Arbeiten und Aus­
rüstungen aller A rt rüstig fort, namentlich auch die 
Tunnelvollendung. I n  10 — 14 Tagen dürfte das 
Geleise auf der ganzen bezeichneten Strecke gelegt sein.

—  ( Pos t s pa r k as sen  i n K r a i n . )  M it 
der Ausübung des Postsparcassen-Dienstes waren 
Ende 1892 in Krain 134 Postämter (Sammel­
stellen) betraut: es entfiel sonach eine Sammelstelle 
auf 74 3 Quadratkilometer und 3719 Einwohner. 
Während des zehnjährigen Bestandes des Amtes ge­
langten im Lande bei den Sammelstellen 19.999 Ein­
lagebüchel zur Ausgabe, von denen Ende 1892 
noch 9892, das ist 49"/, aufrecht verblieben find. 
Ein Vergleich dieser Ziffer mit der Zahl der Be­
völkerung ergibt, daß Ende 1892 2"/y der Ein­
wohner sich im Besitze von Postsparcassebücheln 
vesanden. I n  welcher Weise die Zunahme der auf­
rechten Einlagebüchel und somit der Sparer während 
des zehnjährigen Bestandes des Amtes erfolgte, 
zeigen die nachstehenden Zahlen. Es betrug die Ge- 
sammtzahl der mit Jahresschluß aufrechten Einlage­
büchel in den Jahren 1883 bis 1892:  4611, 
5617, 6538, 7058, 7456, 7906. 8349, 8727, 
9102, 9892. Die Zunahme der Geldbewegung 
seit der Gründung der Postsparcasie zeigt die nach­
stehende Gegenüberstellung der Resultate der Jahre 
1883 und 1892. Es beziffert sich der Gesammt- 
betrag der Einlagen 1883 mit 107.746 fl. 92 kr. 
und 1892 mit 250.029 fl. 5 kr-, der Rückzahlun­
gen mit 33.665 fl. 64 kr. und 191.296 fl. 72 kr., 
der Durchschnittsbetrag einer Einlage mit 5 fl. 95 kr. 
und 19 fl. 56 kr., einer Rückzahlung mit 20 fl. 6 kr. 
und 38 fl. 74 kr. Die Anzahl und den Betrag der 
Einlagen und Rückzahlungen in Krain während des 
zehnjährigen Bestandes der Postsparcasie machten die 
folgenden Zahlen ersichtlich. Es betrugen 1883 bis 
1892 in Krain die Einlagen nach der Anzahl 120.095 
m it dem Betrage von 1,892.068  fl., die Rückzahlungen

35.140 mit dem Betrage von 1,340.911 fl., der 
Ueberschuß der Einlagen über die Rückzahlungen 
551.157 fl. Die Zahl der im Jahre 1892 inKrain 
zur Einlage gebrachten Sparkarten beträgt 6020 
und während des zehnjährigen Bestandes des 
Amtes 63.216.

— (S  chu l n a ch r i  ch te n.) Die mit dem 
OeffentlichkeitSrecht ausgestattete P r i v a t - L e h r -  
u n d  E r z i e h u n g s a n s t a l t  für die Knaben des 
D r. Josef W a l d h e r r  war im abgelaufenen Schul­
jahre von 56 Schülern besucht; darunter 15 in 
den Volksschulclassen, 14 Schüler der verschiedenen 
Vorbereitungsclafsen, 3 Real- und 2 Gymnasial­
schüler, 4 Frequentanten der Curse für Einjahrig- 
Freiwillige. Nach dem Religionsbekenntnisse zählte 
man 47 Katholiken, 6 Griechen und 3 Israeliten. 
Nach dem Geburtslande waren Schüler aus: Küsten­
land 10, Ungar. Litorale 10, Krain 9, Croatien 
und Slavonien 6, Dalmatien 4, Serbien 4, Nieder­
österreich 2, Kärnten 2, Ita lien 2, Steiermark 1, 
Mähren 1, Ungarn 1, Albanien 1, Frankreich 1, 
Egypten 1, Süd-Amerika 1. Der Lehrkörper der 
Anstalt bestand aus dem Director und 19 Lehr­
personen. Das nächste Schuljahr beginnt am 15. Sep­
tember. Die Lehrcurse dieser Anstalt umfassen: 
s.) eine vierclassige Volksschule (OeffentlichkeitSrecht); 
b) einen einjährigen Vorbereitungseurs für die 
Mahr'sche Handelslehranstalt; c) einen einjährigen 
Vorbereitungseurs für die Mittelschulen (Realschule 
oder Gymnasium); cl) einen Jahrgang für solche 
Eleven, welche das Examen für das Freiwilligen­
jahr ablegen wolle»; e) Vorbereitungscurfe für solche 
Eleven, welche für höhere Elassen der Mittelschulen 
vorbereitet werden sollen; k) auch nimmt die Anstalt 
solche Eleven, welche das Gymnasium, die Real­
schule oder die Handelsschule außerhalb der Anstalt 
besuchen, in Verpflegung, Erziehung und strenge 
Aufsicht. Anden hiesigen M i t t e l s c h u l e n  wurden 
die M a t u r i t ä t s p r ü f u n g e n  bereits überall 
abgehalten, in R u d o l f s  w e r t h  fanden sie am 
3. und 4. d. M . statt. Der Unterricht wurde am 
hiesigen Gymnasium bereits in der vorigen Woche 
geschlossen, an der Oberrealschule schließt er heute.
— Der J a h r e s b e r i c h t  des hiesigen O b e r ­
g y m n a s i u m s  enthält einen deutschen Aufsatz von 
Professor V o d u ä e k :  „D ie geodätische Linie" und 
eine slovenische Biographie „Professor M a r u s "  
von Religionsprosessor K u r l  in. Die Anstalt be­
suchten 620 Zöglinge, wovon nach der Nationalität: 
490 Slovenen, 126 Deutsche, 2 Italiener und 2 
Czechen waren. Es erhielten 80 Schüler die Vor- 
zugselasse, 416 die erste Classe, 54 die zweite und 
14 die dritte. An Schulgeld wurden 8550 fl. be­
zahlt, die Stipendien betrugen 8890 fl.

—  (F ü r  unser e  S c h u l j u g e n d . )  Die 
Breslauer Schulbehörde hat in einem an die Eltern 
erlassenen Mahnwort die Kinder dringend gewarnt, 
die Schulbücher in der Hand oder in Mappen zu 
tragen, weil dieß durch die einseitige Belastung der 
Wirbelsäule unfehlbar zur seitlichen Verkrümmung 
derselben führen müsse; mit warmen Worten wird 
dagegen der „gute alte Schulranzen" empfohlen.

— ( Er s t er  La i bach e r K r a nke n - U n te r­
stützung«-  un d  Ve r s o r gun g s v e r e in .)  Die 
heurige Generalversammlung findet morgen Sonntag 
am 16. J u li 1893 um 10 Uhr Vormittags im 
großen städtischen Nathhaussaale statt. Die Mitglieder 
werden gebeten, recht zahlreich erscheinen zu wollen. 
Tagesordnung: Jahresbericht pro 1892, Wahl der 
Rechnungsrevisoren, Wahl der Direktion und allfällige 
Anträge. —  Im  Herbst wird der Verein, und zwar 
Ende September oder Anfang October wieder eine 
große öffentliche Tombola veranstalten.

—  ( V e r h a f t u n g . )  Der aus Nabresina ge­
bürtige Maschinenheizer Franz P e t e a n i ,  welcher 
vom L a i b a c h e r  Landesgerichte wegen Raubes 
steckbrieflich verfolgt war, wurde in Roje bei

Felberndorf durch die Gendarmerie bei der dortigen 
Wasenmeisterin ausfindig gemacht und nach ver­
zweifelter Gegenwehr, wobei er die Gendarm en mit 
dem Revolver bedrohte, verhaftet. Er war unter 
einem Bette versteckt. Bei ihm wurde eine bedeutende 
Baarfchaft nebst Uhren und Pretiosen vorgefunden.

—  ( E x p r e ß b e s t e l l u n g e n  v o n  Post­
s e n d u n g e n . )  Von nun an wird im Verkehre 
mit Ungarn, dem Occupationsgebiete und Deutsch­
land die Expreßbestellung von Postfrachtstücken ohne 
Nachnahme bis zum Einzelgewichte von 1 Kilogramm  
und bis zum declarirten Werthe von 20 fl. einge­
führt. Demgemäß werden folgende Bestimmungen 
erlassen: Der Absender einer Expreßsendung hat 
dieselbe mit der auffallenden Bezeichnung „Expreß" 
oder einem ändern, das Verlangen, daß die Sen­
dung sogleich nach der Ankunft durch Eilboten bestellt 
werde, unzweideutig ausdrückenden Vermerk zu 
versehen. Der Expreßvermerk wird vom Postamte 
mit Rothstift unterstrichen und die Aufschrift der 
Sendung (Postanweisung, Postbegleitadresse) niit 
einem liegenden Kreuze in rother Farbe versehe» 
und jedem noch ein Expreßzettel aufgeklebt. Alle 
Expreßsendungen unterliegen dem Francozwang. Die 
Expreßbestellgebühr ist daher vom Absender im 
vorhinein, und zwar durch Briefmarken zu entrich» 
ten. Die Gebühr beträgt nunmehr für Postfracht' 
stücke 25 kr., für alle anderen Sendungen 15 kr. 
Von der Zahlung der Expreßgebühr ist Niemand» 
also auch nicht die sonst portofreien Behörden, 
Aemter und Anstalten befreit.

—  ( B r ä n d e )  werden in besonders großer 
Zahl aus Unterkrain, namentlich aus Treffen ge- 
meldet, wo in fast ununterbrochener Reihenfolge solche 
Unglücksfälle sich ereigneten. Kaum mit Unrecht 
vermuthet die Bevölkerung, daß diese Brände von 
böswilliger Hand gelegt worden und es wäre nur 
zu wünschen, daß die Uebelthäter bald in  die Hände 
der Behörden fielen.

—  ( S ü d  m a r  k.) I n  Graz hat sich eine 
Frauen-Ortsgruppe des Vereines „Südmark" gebil' 
det, welche bereits 100 Mitglieder zählt.

—  (G a i l t h a l b a h n.) Die „Wiener 
Zeitung" enthält heute die Concessionsurkunde für 
die L o c a l  b a h n  A  r  n  o  l d  st e  i n - H e rniago r

(Gailthalbahn) an die Concessionäre Felix v. Motom, 
Fabriksbesitzer in Arnoldstein, Franz Lamprecht, 

Bürgermeister und Nealitätenbesitzer in Hermagor, 

und Hans Gasser, Fabriksbesitzer in Hermagor.

O riginal - Telegramme
d ro  „ Z n itm c h rr  W o c h en b la tt" .

8. B e r l i n .  14. Ju li. Der Schluß-S 
Reichstages ersolgt, wie iu parlamentarM' 
Kreisen angenommen wird, morgen.

Bern.  14. Ju li. Zugereiste A n a r M  

suchen die hiesigen Arbeiter zu neuen Gew«"' 
thaten aufzureizen; es sollen alle a 
werden.

Vom Bücherlisch.
Neueste  E r f in d u n g e n  und  E r fa h r u n g e n

Gebieten der praktischen Technik, der Elektrüicchn», ^ 
melde, Industrie, Chemie, der Land- »nd Hl>"Sw>rlUI
(A. Hartleben'S Verlag i» Wien). PränumcrationSprc, v
jährig fiir 13 Hefte franco 4 fl. 50 kr., einzelne . jm 
86 kr. Diese gewerblich-technische Zeitschrift, welche » 
zwanzigste» Jahrgange erscheint, verfolgt mir re> 
t i s ch e Z >ve ck e. Die Mitarbeiter sind Männer d ^  
welche an, desten die mirklichen Bednrsnisse der Le« ^  
Industriellen zu ermessen verstehe». Die Z e itM » '' eine» 
Originalbeilrägen und constrnetive» Abbildungen, " ..kM e n  
vollständigen Neberblick »der alle Fortschritte »» Ü ^jjilsec- 
Leben. Das achte Heft eiithält u. a . :  l i e b e r  >>e>"r F a r b e n  

tionSmittel »ud deren Gewinnung. — Uebcr m 
und deren Anwenduug. — Die Steinkohle n"". „-.„»er. 
Giob-Indnstrie. — Nener elektrischer Universa S 
Nene Taschen-Camera. — Praktische Anwei>n>>ü.s^idun« 
stellung knhlendcr Getränke. — Künstliche Sch>e> «erhält»!» 
von L> sei,tafeln, Zinkblech »nd Papierpappc. ^  Gl"«' 
der ftasiwattdttng z»m Kabiiihalt. — Lichtschup 
gesähe. — Praktische Anleitniig zur Anfstelluug



Festrede», Vorträge und Sitzungen sind für den 15. und 
16. August nilberaumt, Mährens am 17. August die Fest­
lichkeiten mit einem gemeinsamen AuSslnge nach dem alt­
berühmten und naturschönen Bergorte Raitil, sowie aus den 
historischen Predil abschließen.

Nach der allseitig synipalhischen Ausnahme, welche die 
bevorstehende Vereinigung in alle» Berginauuskreisen bisher 
gesunden hat und welche auch i» der gewährten intensiven 
Beihilfe der österr. Montan-Unternehmungcn ihre» Ausdruck 
fand, läßt sich zum eudailtigen, glänzenden Gelingen nur 
noch wünsche», daß eine Reihe von sonnig heitere» Tage» 
den Verlauf des schönen Festes begünstigt.

Das Comitö in Klagensurt wird für die Unterbringung 
der Theiluehnie, Sor^e trage» und nimmt Anmeldungen 
von Fachgenone» brs 1 5 . J u l i  entgegen.

Echt amerikan. Goldine-3 Mäntel 
Kemontoir-Taschen-Uhren

feinst feuervergoldet, wie 
eine echte38 Auszeichnungen, darunter 14 Ehren- 

diplome und 18 goldene Medaillen. Zahl­
reiche Zeugnisse der ersten inedicinische» 

Autoritäten.

1 4 -karat.

G o l d

Taschen-W

von Schleifmaschinen. — Praktisches Verfahren, 
MSnde '» Wohnzimmern dauernd trocken z» erhalte». I 

amerikanische Telephon-Apparate. — Verfahren und l 
»ur elektrolvtischen Herstellung von Bleichflüssigkeiten l

-  Telantograph. — Benzidinfarbstoffe. — Die Aufbe- l 
»ikrnna des Malzes. — Neues Verfahren znr Herstellung 
Kn ^arrseüe. — Gummicrsatzstoffe „ud deren Herstellung. — !
>M,,istalibfenernng. -  NeneS Verfahre» znr Herstellung j 
LiKier und gußfühiger Thonmasse. — Praktische Anleitung ! 
i,' -^^rstellnng vo» ^ettlaugenmehl und Seikeiipulver. — j 
k, ^.„„-nen für Maschine» Apparate und Materialien. — i 
Äciibrenncr mit BcnzingaS. — Holzpfähte gegen Erd- > 
2?ak e i t  Z» schützen. — Ein neues Mittel zur Vertilgung 

K.Erlingen. Raupen der Wintersaateule und der i 
— Herstellung von Schaiimseife. — Kleinere Mit- > 

/  ' — Neuigkeiien vom Büchermärkte. — Neue Er-
»n'nüiiaen ouf de», Palentgebicte. — Technische Geheim- ' 
qrinu»^ ^ragekasten. — Beantwortuuge». — Besonders 
^  erscheint eS, daß in dieser Zeitschrift immer prak-

Mi-oe Z» neuen Erwerbsarte», verbesserte Arbeitseinrich. 
und praktisct e Auleitniigen znr Erhöhung der Lon- 

-d.„^-fäbigkeit gegeben werden. Dadurch empfiehlt sich die- , 
I-iI, «NN selbst lür jede» Vorwärtsstrebenden.

S ck u le  und H a u s " .  Diese von uns stets empfohlene 
i„..'»>7it»na> welche die Lösung der Erzieh,mgsfrage zn för- 
^  ^ n  Elter» mit Rath und That an die Hand zu gehe»,
d, Aufgabe hat, bringt in der Juli-Nummer werth-
M Artikel über BerufSivahl, Diagnostik der Kiudessecle, 

»ud deren Heilung und viele auf Erziehung uud 
b zügliche Mitheilunge», Auskünfte uud Be- 

^  Wir niachen unsere Leser wiederholt auf diese
" irt tiusmerksam; sie soll in keinen, deutschen Hanse 

i», Der Jahrgang konet nur 2 fl. Beslelluugsort: Wien,
I. a!!' »sedcrqasl'e Nr. 6. Die letzte N,immer enthält: Ueber
ti'. m^.>fswal>l. von P. Bencdicter. — Znr Diagnostik der 
« von Ottilie Bondy. — Die Nervosität und ihre

«s>,,i'a durch Elternhaus u»d Schule, von L. Botha. — 
«iuderwelt: Kiuderweishcit. — Gesetzliche Bestini- 

- Entlassung der Schüler aus der Volks- uud Bürger- 
.iuige»^ Veurtheilungcn: I. Werke für die Jngend: Brehm'S 
k?- >' k-->> --  Areitag's Schulausgabe» klassischer Werke. —
 ̂ cm̂ rke f"k Erwachsene: Im Schneckenhause, von I .

Lier ^  der Schuljugend, vo» Dr.
»^'^«lilüth- — Sprechhalle: Mittheilungen und Auskünfte.
< MsscnSwerlheS. -  Erzählnugeu: Die Kinder de»
tz. n-keusbild an» Tirol, von «. Bogner. — De» Große»
ii «-leinen: Im Achreufelde, von Ed. Jordan. — Die

von E. O,tlepp. -  D.e Vlume»___________

verstorbene in Laibach.
f. Juli. Katharina Zapotnik, Arbeiterin, 24 3 ,

^  ^".Vberculose -Spital).
'»iigcnlu-^' Verhunc, ArbeiterS-Sohn. 7 T..

26, Ninubackenkrainpf. — Andreas Bizjak, 2»-'̂i-sterltrave - Spital».
vhner, ^ j^ranz PapeL, Arbeiters-Lohn, I ?>., Ziegel-

AM '-^arnikatarrh. — Antou Mehkota. ArbeiterS-Sohn, 
l  ̂ mr Ziegelstraße 15, Scharlach und Diphtheritis. —

 ̂^rinik. Arbeiterin, 23 2.. Hradetzkt,dorf I, Tuoerculose 
^ ?ari» Arbeiters-Tochter, 3 M., Polanastraße öl,

î». ^ Anna Biber, Private, 76 ?., Zheatergasse I,
AM Helena Kocia».Hausmeisters.Gatti», 4L I.,

^IcrSsMw  ̂ Tubcrculose. — AgueS !o»>nzin, KeuschlerS. 
^vcke»ü">I b '  L,„ige»tubcrculose <Spital>.

chl»̂ ' q Zn'li- Leopoldine OLaben, Eisenbahn.CondnctenrS- 
^  "»> ^ g  M M»ria Theiesien-Strahe 13, Scharlach. 
>.chler. Jak. PrivatbeanitenS-Gatli». 74 3., Bnrgstall-

4,tterS>'ch>väche. — Ctirill 2elez»ik, Heizers-L-olin, 
-r'i-slerstraßc 28. Kiunbackeulraurps. — Johann RovLek,

? , 70 2., AlterSs.tnväche sSpital^.
'>Ivoh»t^^o Juli. 2akob Silvestri, Magazineur, 52 3..

^  »r^ße t Lnngeutuberculose. — Agnes Bajde, 3u- 
^dbahnil H Altersschwäche <Spital>.
<>I>»erl"^----    77---------------------—

 ̂ —  G r n g e s e n d r t .

:
 ̂ ^  »«it Ilunäerten vnn.kLlir«» IieviUirt

>' ^  »I» Xrn„Ii>witon »>er »nä
.. ^  iN »!-»,»»«, >'«> Old.t, >lLxt!N-

r?? ^ ^ « I ^ k n k a ta i r l i .  VvirUkIicd Wr Xinävr, Reevll- 
^ ^  uo^v'»boo,,t°,> »n'I 6c-r »i^viditkt..

d ^  ^zteg ckiLtktisclies Ulli! ki-fki»c>!ui>88-6ekLllIi. »M>

;k  M W S M D M
-  B ergm annötag  in Klagenfurt.
r- vorbereitenden Eoniitö«. welches die

) Die «io ^  001» 14. bi» 17. August d. I.
>» ^scenir""» Bergmaunstage« besorgt, ich,eite»

j?ttfindc>"c ,4 A»g»st werde» die
^  i» die festlich geschmückte Lai,k>esh>>uplstadt

tvelche von ihren Müttern gar nicht oder nnr »»vollkommen 
gesäugt werden können, werde» durch das H .  Nestl«'sche 
K in d e rn ä h rm e k l in rationeller Weise aufgezogen. Muster- 
dose», wie auch Broschüren, in welchen die BereitunnSweise als 
auch die zahlreichen Atteste der ersten Capaeitäten des ContinentS, 
Findelhänser und Kinderspitäler enthalten sind, werden auf 

Verlangen gratis zugesendet vom
C entral-D cpot: W'. W i e n ,

Stadt, Nnglcrgasse 1.
E in e  Dose K iuderm eh l i )0  k r . ,  eine Dose couveu 

sirte M i lc h  5 0  k r . <W89>

die fl. 10l> Werth ist. 

Diese G old ine. Uhr ist 
einzig unübertrefflich, aus­
gezeichnet fei» , in jeder 
Weise ein werthvoller

Capital-Stück kostet bloS ff. K.M.

Eine Khicago-Nickel-Remontoir-Taschen-Nhr mit 
Secundcnzeiger, genau regulirteS Uhr-Werk.

Eine P rim a  feine Siickel-Reinontoir-Uhr vorzüg­
lichste. pünktlichste konstruclion, m it Secundenz,

Eine Doppel-Mantel-Nickel-Remoutoir-Uhr m it 
Spriugdeckkl, pünktlich regulirteS Werk.

Eine echte Silber-Remontoir-Taschen-Uhr, feinst 
gravirteS Gehäuse, genau regutirt.

Eine echte Silber-Doppelinantkl-Remontoir-Uhr, 
feinst gravirteS Gehäuse, pünktlich regulirt.

Eine echte S ilber-3  Mäntel-Anker-Remontoir- 
Taschen-Uhr, auf IS Rubin» genau gehend.

Silber-Nickel-Damen-Nemontoir-Uhr, feinst regulirt, L fl. 5 
Echte Silber-Damen-Remontoir-Uhren, » fl. 7.8, 10 u. ff. 12' 
Echte I-i-karat.GoId-Dan>en-Remontoir-Uhren,L fl. 18, 20,25

Versendung unter Garantie gegen Postnachnahnik. Für nicht- 
convenirende Uhren gebe ich d.iS Geld retour. (3884)

'T V iv n , V., Hundsthuniitrstraße Nr. 28/28

I  I H M » .

k k .  L  S o .
Fttbrrlren landwirthschrrfltichrr Maschinen,

c i s b l l l ' 1  1 8 7 2 . p ^ b v ^ L n t  m it M er «50 xolü., sild. u. krön,., g g g  N l 'd v t t v t ' .
> .   SLvilinUvn ank »Neu xrv88vrHn ^u88l6llunxvn, >

fertige« die besten
V l 7 b S O L L » L L S O L l 1 H b i r   ̂ L ' L  M M  E

Dkmpf^trieb. !

) K n ü n fu ttv i'-P i'o sssn  tPatrnt Klnntj.

^  und Jndu'strie-
^  ^  ) Wasch - Apparate.

E » i E »  M »  I .  » "  Zwecke, sowie fü r
fiir Anspannung von 1 bis 6 Zngthicrcn. ) ^  ^ v a a v u  H V «s„ und » k s « .

^ e u e , r e  T , ^ » I  ^  » ,   ̂ ^ b s t  und Gcmüse. sowie für alle iuduNricllc»

I l - I v u n s ,  K j l s k l ' o b l v l ' ,  ? S e l b ^ t h a t i g e

H S -O .- - Patent-Rkdkll- NN- Malljkn-Sjirihkn
für Handbetrieb, stabil und fahrbar. ) „ L z 7-x>L>.Or2.2.D ." -  (»8^)

—  Kataloge gratis. — Vertreter erwünscht. ss------------



Alle Maschinen für L andw irtW afl, 
W ein- und M stwem -Productivn.

Dreschmaschinen» Göpel, T rieu re , Getreide - Pntzmül,len, Häckselschneid- 
Maschinen» selbstthätige Peronospora-Apparate, Weinpressen, Obstpressen. 
O bstm ahl-M üh len , K ellerei-Artikel, Pumpen fü r alle Zwecke» sowie überhauvl

  nlle Maschinell für Landwirthschast
Wein- u. Obstwein-Production liefert 

i» allcrueuester. bester Coustructiv»

IK. »vUsr,
2/2 Pratcrstraße Nr. 78.

Reich illustrirte Kataloge i» dcntschei 
und slovenischer Sprache gratis und 

franco.
Conlaiiteste Bedingungen, Garantie.

Probezeit. 3863 
Abermals ermäßigte Preise.

Wicderverkäuferu hohen Rabatt.

Die

„Wiener M em m e JeiM g 88ist das einzige,

täglich um 6 Uhr Abends
erscheinende Wiener Journal und wird »och

m it den Abendzügen in die Provinz versendet. O
Die ».Wiener Allgemeine Z e itu n g "  ersetzt also dem Provinzlcser nicht ^  

nur jedes andere Wiener Blatt, sondern bringt ihm >u,ch die neuesten Nachrichten 
am frühesten zur Kcnutuiß. In  der „Wiener Allgemeinen Zeitung" erscheint täglich, 
zw ölf Stunden früher alS in allen anderen W iener Blattern» das 
vollständige K ursb la tt der Wiener Effektenbörse, sowie die Abendcurse, ferner 
die Nctirnngen Dndapest» B e r l in ,  P a r is , F ra n k fu rt , London und anderer 
Banlplähe.

Die „W ien e r Allgemeine Z e itn n g " veröffentlicht noch an demselben
Tage, also 12 Stunden früher als alle anderen österreichischen Blätter, vollständig 
erschöpfende Berichte aus dem Reich si-athe» den Landtagen, den Delegationen, 
endlich ansführliche Berichte ans dem Gerichtssaale»

Die »»Wiener Allgemeine Z e itu n g " enthält außerdem eine, aus­
schließlich dem

Theater, der Kunst und Literatur
gewidmete Beilage, welche sich namentlich im Familienkreise und bei Frauen  
besonderer Beliebtheit erfreut und gediegene Anfiähe über alle Erscheinungen auf den, 
Gebiete des internationalen BühnenwescnS, der Musik, Malerei, Plastik »nd 
Literatur enthält. ^

Die »»Wiener Allgemeine Z e itu n g "  ist in allen Trafiken und 
sonstige» Verschleiß-Localitäten sofort nach Erscheinen täglich zn haben und 
erscheint a»ch an alle» Feiertagen.

Die »»Wiener Allgemeine Z e itn n g "  liegt in allen Hotels, Cafes, 
Restaurants in der ReichShanptstadt, sowie in allen größeren Städten der Monarchie 
aus nnd eignet sich demnach bestens zur In sert io n .
Pränumerationspreis« fü r die »»Wiener Allgemeiue Z e itu n g "  fammt 

der Beilage »»Theater» Knnst nnd L ite ra tu r"  :

Für Wi en:
G a n z i ä h r i g ........................................f l .  1 4 . 4 0
H a l b j ä h r i g ...........................................  7 . 2 0
V i e r t e l j ä h r i g ..............................................Ä .Ü O
M o n a t l i c h ...........................................  1 . 2 0

F ü r  d i e  P r o v i n z :

( S a n z j ä h r i g ....................................... f l .  1 5
H a l b j ä h r i g ...........................................  7 . 5 0
V i e r t e l j ä h r i g ............................. ........  i t .  7,4
M o n a t l i c h ...........................................  1 . 3 0

E i n z e l n e  E x e m p l a r e  t e i  d e n  V e r s c h l e i ß e r »  in  W i e n  4  k r . .  In d e r  P r o v i n z  5  k r .
Alle» Zuschriften a»  die Lrpedlt ion ist d ie  A d r e k s c h l e i f e  b e i , » f ü g e n »  »nter welcher 

da» B l a t t  bisher versendet wurde.  — N e u  eintretende Abonnenten wollen ihre genaue 
Adresse angeben. .

Dir Administration der „Wiener Allgemeinen Zeitung"
(3858) iX/1, H a h n g a f s e  N r .  I S .

V L U 2
Î vbvL8vvr8ivlLvL'UllK8-668v1l8v!Last in 

rm rlv  sür Vvslerrvtvd: rillLls rar vllßarll:
H G i l S l » ,  I . ,  «i8eI»8ti-»88« I , »uäape8t,rrru>rFo8«k8pI»tr5 u.6

Im «au8v ävr 6v8«Il8«Ii»st. Z im llrm8v ävr 6v8vN8eI»att.
Motivs äer Üesellsoliükt » m  80. ^uni 1891 . . , - - F r a n c s  117,550.797'—
Hl»I>rv»-Dion»1ime Lii krkmioii unä 2in8en »m 30. limi 1881 . - - 20,725.25^'
^llsrLtlltmeen für Versiederunes-untl lientvllvvrtriiee unu für liilc«-

eto. 8eit Lestelion tter Oe8vII»eti»kt (1848) . . . .  249,811.449'
Io äer letrten ?iv«Ifmonutlieben 6oseki1ktsperioäv vuräon dei äer Os-

«ellselwtt k ü r .....................................................................................  ̂ - 61,37^.000—
iiene Xntriisss eineereiclit, voäureli äer Oes»mmtlivtrae äer 
seit Le8telien äer 0e«ell8e1>»st eineereieliten Anträge »ieii s»k 1.728,184.55o.— 

«teilt. — krospeete unä '1'arile, L»f Orunä veleksr ä>e OesellsckLft kolirreu Lusstellt, 
, o v i e  Antrag«-^ormulLrv veräeo  unelltgeltlick »usgekolirt äurck äie (3842)

Meral-Ägenl«r m I  » ill»av l» , Tncherstküki! 3.

Seit SO^Ldren in IIo k -F I« » »  in äen », 8 1 t»> I» »«S «»
äs8 H lttltR »»» unä O l v i l «  im Vedi-anok, rnr V «»' una

8«I bei
8 t« > k I » « I t» I« »  8 » I » » « i>  ete deiäluZt

äas ?kerä ru I»v» v o r r n s « » » ! « »  In»  V i  n>nI«D»

'S .  2u
 ̂ V derieden in

^  äen T
unä

^  O e s t e r r e i e l i  - U n g a r n s .
- VL?01":

» I » -
- 1<. unä k. österr. uuä Irönißl. rumLnisclier RoklielerLNt,

Xrei8ÄpotkeIcer dei HVt«»».

Nan ackts ^fLlli^'st Li i k o d i Ze  L e L u t / m - i r l r ö  unä verlange imsärllccklicd

s  R e s ^ i t u t i o n s ü u l ä .
Z817

j8v l t  Ä e i i »  1 8 V 8

Lrlolxs »llx«»e».l«l xexell

L s . u 1 s . u s s o I » 1 L § s  » I l e r  H . r 1 ,

>v«d»»oväer« ekrnaisode uuä 8cduppevüscdteu, XrLtr«,
Oriuä uuä p»r»»ltrir« ^ll«seklitxe, »ovis xexeu XupteruLss, krost- 
veuieu, Xops- unä Usrtsckuppeu. —

«atkiiU 4 v " /o  uuä uutersckeläet «ick
vssvutUck voL »ilsn Udrixeu l'keerveiksa äs« tt»uäel«. —  2ur
V v » k ü tu » M  v o n  dexvkr« w»a »u»äri!ckUck

uuä »ckt« »ut äle kier »dxsäruclLt»
8c^ottw»rlk«.

Lei t» » r tn « ie I t lD ^ n  v i r ä  »u Ltelis äer Itieerkeils  wit Lrtoiß

H v n K S r  8  M 6 l i  L  I » e v r

»ux«M«uäet.
X i, r u r  kssvitlxuux »iler

eeeeu ll»ut- uuä Xnps»U8«cklrtxe äer Xlaäer. »o^le a l ,  unildertretsllckv co«meti»ok» 
uuä N L 6 e» « tk «  lür äeu t » U l i o k ^ n  ä ieu t:

I L v L K v »  8  < M l ) v e i ' I « - L I > v « ; r 8 e l t v ,
i ie  »d»/» ülzrcrrln kNldlUt Ullä s-ln p»rtulll>rt !»t.
k > r « l »  v e r  S t ü c ^  j - c l e i -  S o r t e  2 S  I l r - .  » L u i m t  S r o - e v ü r e ,  t u  v » r t o - » »  
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killet, espsioi eomxos.
(P a in - GrepeUev)»

drreitet in Richter« Apotheke. Prag,
allgemein bekannte, schmerzstillende 
Einreibung, ist zum Preise von 
fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhält­
lich. Beim Einkauf sei man recht 
vorsichtig und nehme nur Flaschen 
m it der Schlchmarke „ A n k e r "  
als echt an. — C e n t r a l  - V e r s a n d  :

W ttts Whtkt M  A lk m  A m . Prag.
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Gegrnndet 1885.

»W Herrliche 
Lage, 

g n t  « S 
Klima» 

S o rg f . Leit.» 
b i l l i g «  
Preise.

Kncipp'sche Wasserkur. —  Sonnenbäder. »»»» 
Kuhne-Kur. Prospekte franco. S v k v i i ' .

gegen hohe Provisio».
einzeluc Lose als
lose (auf Lotl'iichel) »> A

LS.
ÄSü»

Sliederl-gt.
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anderen Pneuin-Uik- 

R e p a r a t u r e n  prompt ^  

I l lust r i r te« Prei«buch
franc«. ^—
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